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Amtlicher Heil.
Bekanntmachung.

Morgen Freitag , den 28 . d . Mrs . wird das Quar-
erverpflegungsgeld für den Monat April ousgezahlt.
je Auszahlung erfolgt während der Vormittagskassen-

.finden von 8 — 12 Uhr und nachmittags von 1*/ *—4
,7 und nur gegen Rückgabe der Quartierscheine.
lk'ni*“ Erbenheivl . 27 . Mai 1915.
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Bekanntmachung.
Für den Fall , daß hier Kriegsg >-fangene gu land-

atschafilichen Arbeiten benötigt werden , so werden A .i-
«ge auf hiesiger Bürgermeisterei enlaegengeiiommen.

Gewerbliche Beiriede , die solch ' Oleiangene zu be-
äftigen wünschen , müssen diesbezügliche Anträge ent-
der bei dem Königl . Landrut oder bei der Inspektion

Kriegsgefangenenlager zu Frankfurt a . M ., Ketten-
'weg 22a , stellen.

Erbenheim , 25 . Mai 1915.
Der Bürgermeister:

nse- Merten.

usstr.

Bekanntmachung.
Von vielen Seiten sind Klagen darüber laut geworden , daß
für die Deckung des Pferdebedarfs der Armee angewendete

riahren schwere Mißstände mit sich bringe : Pferdehändler kaufen
' Pferde massenhaft und fordern von der Heeresverwaltung Preise,

in keinem Verbältnisse zum Wert der Tiere stehen. Der Land¬
lschaft werden Pferde ntzogen , die in den Ställen wochenlang
gefüttert werden, zm Verwendung im Kriege aber unbrauch-

.t sind.
Som 1. Mai treten daher folgende Bestimmungen in Kraft:

Die stellvertretenden Generalkommandos decken de« Bedarf an
Pferden in dem ihnen durch Mob .-Pl . Anl . A zuqewie ' enen B -
eich durch freihändigen Berka - f oder durch Aushebung . Ankauf
>der Aushebung in einem anderen Bereich st nur mit Zust -mm-

betr. stellverlr . Generalkommandos zuläisig . Deckung
nnes Mehrbedarfs ist beim Kriegsministerium zu beantragen,
lim die mit der Aushebung insbesondere für die -Landwirte ver-

"Wenen Härten möglichst zu vermeiden , ist der Prerdebedast wie
erster Lin e anzukaufen , und zwar , soweit es irgend

"ch ist, unmittelbar bei den Besitzern . Gelingt die Beda fs-
°uf diese Weise ausnahmsweise nicht, dann erst ist zu

Aushebungen zu schreiten.
.. r £'n f Wert der Pferde muß genau geprüft werden , damit Un-
ll» «htlgkeltrn, wie sich bei der Aushebung während der Mobil-
» j « !®,11} vielen Fällen vorgekommen sind, vermieden werden.
'Be*,?Û e6un0cn  ist möglichst den wirtschaftlichen Verhältnissen
Heim>Un$ SU isvgen und darauf zu berücksichtigen, daß namentlich

m ^andwirten nicht der einz ge Vorspann genommen wird.
^ Aushebung sind außer den im 8 4 und 11 der

itiAt „ 1 GezeichnetenPferden sämtliche Stuten , die gedeckt und
8 M '? ^ 've>slich güst sind, und die, welche innerhalb der letzten

. vltgefohlt haben , auf Antrag des Besitzers , sowie die
^nMenPserde (vergl . Erlaß vom 20. 4 15 Nr . 240, 4. 15

Höchstpreisefür den Ankauf gelten:
lur Reitpferde . 1800 Mk.

" warmblütige Zugpferde . . . 1950 „
„ . » . schwere kaltblütige Zugpferde . 2100 „
g,, lur besonders schwere warmblütige

Evaes i ^ (Maschinengewehrkompagnien ) 2100 „
Lanvmt. .iü.'^ -? ^vvvbeiten mit den Zivilverwaltungsbehörden und
Durck »i plvstskammern bei Ankauf und Aushebung ist notwendig.

V hafte Ä nlmaä,un9 in Amts - rc. Blättern ist auf das Borteil-
NLennk- Ptardeoerkauss unmittelbar an die Ankaufskommission
*|w n tf r sd1 ll ^ hlichen Aush >bring aufmerksam zu machen;
Den- t 1U9 von Warm - und Kaltblütern , nötigenfalls im

^eneralfomma*1̂ § ^ " ^lausches von anderen stellvertretenden

herdchpdw°nfeinspektion ist zum Ankauf in allen Korpsbezirken
Dw ■ îud die gleichen Preise wie zu 3 maßgebend . _

jiotien er(,'Vte*monJi erun 98s  und be anderen Pferdeankaufskommis-
das Ei»»- ffi’ Wnsung , zu den in Aussicht genommenen Märkten

g ' bk> Erbiit-n vl’ ,cfnbni § des betr . stellverlr . Generalkommandas zu
. .s,e 5 vrieve^ ' Doppelmärkte an ein und denselben Orten ver-

virgsaesnt,̂ , warge sonstige Hinderungsgründe (Seuchenverschlepp-
"^ ucksichtigt werden können.

>astlirii.>„ .größtes Entgegenkommen unter Beachtung der
Ä " « orte.le darf errvartet werdeDin 3iiirfr .f 0rte '' e b Qtf erwartet werden,

ee nn, J' 1 darauf , daß die ausreichende Versorgung der
I iT '“1! int ^ «1!» .-tn lm  Interesse der Erhaltung der Kampfkraft und
>4 !a8ten ftiniiJ '* -? ^e§ getarnte « SaterlanBeS liegt , siiid die be-
II lrhen rc. ersucht worden , die unterstellten Be-

vesnhrung ^ie stellvertretenden Generalkommandas in der
"ben. 1 Pferdebeschasii '.ng in wirksamster Weise zu unter-

1. Mai 1915.
Der Minister des Innern.

mtn, iHoJen ^ 1Il(̂
(S K n 'N wirks

r' t dem Bemerken , die Ankaufs-
n t Weise zu unterstützen.

-915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung
Laut Mitteilung der Kommandantur Ma .uz wird

der Schießplatz bei Rambach am 27 ., 28 . und 29 Mai
nicht benutzt.

Erbenheim , 27 . Mai 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbestand des DomänenpächterZ

Hch. Weber • at Hofgut Mechtildshausen ist die Maul¬
und Klauensiuche festgestellt worden.

Erbeuheim , den 27 . Mai 1915.
Der Büraermeister : Merten.

Bekanntmachung.
Am 6 d . M ., Hat ein Hund , der in einer hiesigen

Familie gebasten wurde , mehrere Personen gebissen.
Nach dem Gutackten des Herrn Kreislierarztes ist Toll-
wulverdacht begründet . Zur Vermeidung weiterer Un¬
glücksfälle sind daher bis auf Weiteres innerhalb des
Gemeindebezirks Sonnenberg alle Hunde festzulegen oder
auf den öffentlichen Straßen und Plätzen an der Leine
zu fübren und mit einem sicheren Maulkorb zu versehen.
Die Benutzung von Hunden zum Z ehen wird unter der
Bedingung gestattet , daß dieselben dabei f st angeschirrt !
und mit einem sickeren Maulkorb versehen sind.

Zuwiderhandlungen werden bestraft . i
Sonnenberg , den 8 . Mai 1915.

Die Polizeiverwaltunq:
Buchelt,  Bürgermeister.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 27 . Mai 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

•  jkokales und aus der Nabe, i
I Utvdensiei« 27. Mai 1915

* Bet r Scher » ng der Ernte gegen Blitz-
ge fahr.  Bon d >» jährlichen G iamtblitzichaden in
Deutjchlaitd entfallen , wie durch statistische Untersuch¬
ungen einwandfrei nachgewiesen ist , ungefähr 93 °/ ° auf
das Land und nur 7 % auf die Stadt . Dieser hohe
Prozentsatz ergibt sich nicht nur aus der hohen Blitzge¬
fährdung ländlicher Bauten , sondern auch aus der größe¬
ren Zündungsgefahr infolge des leicht brennbaren In¬
halts dieser Gebäude , insbesondere des frisch eingefahre¬
nen Getreides . Der absolute Schaden , welchen die deutsche
Landwirtschaft alljährlich durch Blitze erleidet , beträgt
etwa 11V 2 Millionen Mark . Diese Vermögenseinbuße
wird aber durch die lange Betriebsunterbrechung noch
wesentlich erhöht . So ist 1 an gar mancher Landwirt,
der durch Bi .tzjc!' ' . - ' °,r ' rriite , Vieh und Unterkunft
verlor , mit seiner F . tuilie daran zu Grundtz gegangen,
besonders wenn er nicht versichert war . Selbst eine aus¬
bezahlte Versicherungssumme konnte ihn oft vor dem
Untergang nicht retten . Liegt nun schon die Sorge um
das eigene Wohl dem Landwirte die Ergreifung von
Blitzschutzmaßnahmen nahe , so muß in unserer heutigen
Zeit auch mrt Rücksicht auf die Allgemeinheit , auf die

l Erhaltung von Volk und Vaterland , die Sicherung unse-
, rer diesjährigen Erntevorräke gegen Blitzgefahr sehr

energisch gefordert werden . Glücklicherweise ist dieTechnik
in der Lage , diesen Interessen weitgehendst entgegen zu
kommen . Es ist ihr gelungen , nach dem System Find-

j eisen -Ruppel Blitzableiter herzustellen , die größtmöglich-
t sten Schutz gewähren , sich in der Praxis schon tausend¬

fach bewährten und dabei so wenig kosten , daß sie sich
jeder Hausbesitzer und Landwirt besch iffen kann . Schon
bevor der Herr Minister für Landwirtschaft in seinem
Erlaß vom 27 . v . M . auf die vereinfachten Blitzableiter
nach Findeisen -Ruppel hinwies , ist die LandwirlschaftS-
kammer mit Herrn P :of. lltuppel Frankfurt a . M in
direkte Verbindiing getreten . Herr Prvi . Ruppel hat
sich bereit erklärt , die Herstellung der Entwürfe und die
Bearbeitung bei der Ausführung von Blitzschutz .inlagen
unerirgeltlich zu übernehmen . Die Kosten eitler Anlage
für ländliche Gebäude belaufen sich durchschnittlich auf
oO 60 Mk . ; nur bei Anlagen für große Scheunen er¬
höht sich der Preis etwa auf 100 Mk . Es ist den Land¬
wirten dringend zu empfehlen , von diesem günstigen
Angebot möglickst reichlichen Gebrauch zu machen . An¬
fragen und Anmeldungen sind unmittelbar an Herrn
Prof . Dipl .-I »g . Sigwart Ruppel -Franksurt a . M . W 13
Broßstraße 8 , zu richten . Von dort aus werden dann

auf Grund eines Fragebogens die nötigen Unterlagen
zum Entwurf der Blitzableiteranlageu eingeforvert.

— KeinTabak sürIugendliche.  Das Ziga¬
rettenrauchen hat bei Jugendlichen und selbst Schulkin¬
dern in den letzten Jahren derartig zngenommen , daß
sich schon öfter Schulverwaltungen genötigt Iahen , sich
mit dieser Unsitte zu beschäftigen . Es drohen dar ins
ernste Gefahren für die Volksgesundheit . Auf den
jugendlichen Körper wirkt das Rauchen ja g ^nz besonders
schädlich . Neben den vorübergehenden Erscheinungen
wie Uebelkeit , Kopfschmerz , Erbrechen , Herzklopfen und
anderen mehr , wird auch eine wesentliche Schädigung
dadurch hervorgerufen , daß bei häufigerem Rauchen Ver¬
dauungsstörungen Uiid Erregunaen des Nervensystems
die Folge sind . Diese füh en zu Blultarmut und N . roen-
schwäche, wodurch die körperl che Entwicklung gehemmt
wird . Außer dem Schaden an Gesundheit hat das
Rauchen aber die weitere W rkung , daß die Jugend vor¬
zeitig zu einer übermäßigen Wertschätzung älißerer Genüsse
kommt , die auf Nervenreizung beruhen und nur mir Auf¬
wand von Geld möglich sind . Zuiräglicher ist es , wenn
sich die jungen Leute der natürlichen Lust und Freude
an ausgiebiger Körperbewegung in freier Luft harmlos
hingeben . Angesichts dieser Gefahren ist es die Pflicht
aller , denen die Erziehung und Pflege der Jugend ob¬
liegt , mit allen Mitieln gegen dieses Uebel anzukämpfen.
Vor allem aber muß die Jugend über diese Gefahren
belehrt werden . In jetziger Zeit ist das um so mehr
notwendig , als es gilt , die Heranwachsende männliche
Jugend gesund und kräftig zu erhalten . Nur so können
die Verluste , die der Krieg unserer Volkskraft zufügt,
möglichst schnell überwunden werden . Nicht nur die
Schule und die Eltern , sondern auch die Verwaltungs¬
behörden können dem Uebel mit entgegentreten , geschieht
das von allen Seiten mit dem gehörigen Nachdruck,
dann wird der Erfolg nicht ausbleiben , was zum
Segen der Jugend , zum Wohle unseres Vaterlandes
nicht dringend genug zu wünschen ist.

* Das eiserne Kreuz  erhielt unser Arzt Herr
Dr . Gelderblom , Stabsarzt und Chefarzt eines Feld¬
lazaretts im Osten.

— Frischgesetzte Gemüsepflanzen  leiden im
Sommer , so lange sie sich noch nicht selbst beschatten,
sehr durch die Trockenheit , da die Sonne das Gießwasser
schnell verdunstet . Diesem Uebelstande wird durch eine
Bedeckung des Bodens wirksam abgeholfen . Es eignen
sich dazu am besten kurzes Stroh , altes Laub , Torfmull,
halbverrosteter Mist , frischgemähtes Gras aus dem
Ziergarten ; auch das Kraut der geernteten Irühkartoffen,
das Erbsenstroh sind dazu zu verwenden . Es ist wun¬
derbar , wie solche Decke fördernd auf das Wachstum
einwirkt . Der Boden bleibt locker, gleichmäßig feucht,
und erhält somit die rechte Gare , den Urquell der Frucht¬
barkeit.

Theater -Nachrichten.

Königliches Theater Wiesbaden.

Donnerstag , 27 . : „Wilhelm Tell " . Anfang 6 .30 Uhr.
Freitag , 28 . : Gastspiel : Herr Kammersänger Slezak.

„Aida " . Ans . 7 Uhr.
Samstag , 29 . : „Ein Volksfeind " . Anfang 7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Donnerstag , 27 ., Freitag , 28 . : Gastspiel des Operetten-

Ensembles vom Stadttheater in Hanau . Neuheit:
„Wie einst im Mai " .

— Offenbach,  25 . Mai . Heute vormittag gerie¬
ten auf ihrer Arbeitsstelle in einer Militäreffektenfabrik
der 65 Jahre alte Gerber Georg Gutberlet und der 60
Jahre alte Gerber Franz Stefanos in Streit . Stefanos
hatte Gutberlet Vorwürfe gemacht , weil dieser zu spät
zur Arbeit eingetrofien war . Gutberlet versetzte diesem
da -auf mit seinem Zuschneidemesser 5 Stiche in Brust
und Seite . Stefanos verstarb noch auf dem Transport
zum Krankenhaus.

— Fulda,  26 . Mai . Der Landwirt Karl Göller
in Hofbieber (Rhön ) hatte bei der Bestandsanmeldung
seiner Hafervoiräte wissentlich unrichtige Angaben ge¬
macht , er wurde zu 50 Mark Geldstrafe verur¬
teilt.

— Sprendlingen  bei Offenbach a . M ., 25 Mai.
Der Gemeinderat beschloß , infolge des Krieges vom
l . November dis 30 . April 1915 das Schulgeld zu er¬
lassen.



Papst tmd Vatikan.
Die rechtliche Stellung des Papstes ist durch, das ita¬

lienische Garantiegesetz vom Mai 1871 gesichert , das die Ein¬
verleibung Roms und die Rechte des Kirchenstaates in
Italien verfügte , gleichzeitig aber dem Papste die Stel¬
lung eines unabhängigen Souverains mit dem Rechte der
Exterritorialität gesichert hat . Ter Papst behielt das Recht
auf Haltung einer Leibwache , auf Empfang und Beglau¬
bigung von Gesandten , sowie auf Haltung eines beson¬
deren Post - und Telegraphenamtes zum sicheren Berkehr
mit auswärtigen Mächten . Steht man auf dem Boden
dieses Gesetzes, so dürfte sich ergeben , daß die italienische
Kriegserklärung an Deutschland und Oesterreich -Ungarn für
den Papst eigentlich bedeutungslos wäre . Aber die Sache
hat doch ihren Haken . Zunächst hat Pius 9. offiziell das
Garantiegesetz abgelehnt und dann — wenn Italien es
fertig bekommt , einen 30 jährigen Bündnisvertrag mut¬
willig zu zerreißen , wie sollte es sich dann hindern lassen,
ein Gesetz außer Kraft treten zu lassen , das nur eine ein¬
seitige Bindung bedeutet?

Tabei ist zuzugeben , daß die italienische Regierung
in eine schwierige Lage kommt , wenn die Botschafter von
Deutschland und Oesterreich -Ungarn Rom verlassen . Die
Gesandten von Preußen , Bayern und Oesterreich -Ungarn
beim Vatikan hätten an sich das Recht zu bleiben.

Endlich ein Letztes . Wer über den Augenblick hinaus¬
denkt , wird sich einmal die Frage vorlegen müssen , wie
sich dann später einmal die Friedensvermittlung gestalten
soll . Tie Bereinigten Staaten scheiden für uns dabei wohl
von vornherein aus . Ihre mehr als zweifelhafte Haltung
hat uns das Vertrauen zu ihrer ehrlichen Maklerschaft
geraubt . Es liegt in der Natur der Sache , daß das Haupt
der katholischen Christenheit im Sinne seines Amtes die
Lösung suchen wird , sobald der Augenblick der Vermittlung
gekommen erscheint . Dazu bedarf es eines uneingeschränk¬
ten Verkehrs mit den beglaubigten Vertretern bei deir
kriegführenden Staaten . Ein solcher Verkehr , der sich unter
der telegraphischen Zensur abspielt , würde die Aufgabe er¬
schweren, wenn nicht gar unmöglich machen.
^ Wie soll man dieser Schwierigkeiten Herr werden?
Schon tauchen von allen Seiten Vorschläge auf , von denen
kein einziger einen völlig befriedigenden Ausweg gibt . Ist
es da etwa verwunderlich , wenn man sich in vatikanischen
Kreisen schon mit dem Gedanken vertraut macht , Rom zu
verlassen , falls gar nichts anderes übrig bleibt ? Leicht
wird der Papst sich zu einem solchen außerordentlichen
Schritt nicht entschließen können . Wohin soll er seine
Schritte lenken ? Das Nächstliegende wäre Spanien , aber
dort wäre er durch die halbinsulare Lage von allen Staa¬
ten abgeschnitten . Deshalb wird er höchstwahrscheinlich
seknen Weg nach der Schweiz nehmen , wo er etwa in Ein¬
siedeln in voller Freiheit seine Friedenstätigkeit zu ent¬
falten vermag.

Wunöschcm.
vttiisqlsns.

)( Zuversicht.  Wir unterschätzen nicht die Erschwe¬
rung , die unsere Lage durch das Eingreifen Italiens in den
Krieg erfährt , verschließen nicht die Augen dagegen , daß wir
den Enderfolg mit entsprechend größeren Opfern werden er¬
kaufen müssen ; aber wir haben uns gegen zehn Millionen
Feinde bisher siegreich behauptet , so werden wir , nachdem
wrr jene inzwischen großenteils zermürbt haben , auch mit
der elften Million fertig werden.

? : Gesichert. (Ctr . Bln .) Solange dieses Krieges
Waffen klirren , war unsere militärische Lage nie günstiger,
unsere kriegerische Ueberlegenheit nie gesicherter , das Be¬
wußtsein unserer Unbezwinglichkeit der Welt nie tiefer
eingeprägt , als jetzt.

— Lächerlich. (Ctr . Bln .) Soldaten , die keine Ge¬
wehre Haben, sondern mit Eichenkeulen ausgerüstet sind , das
ist die neueste militärische Erfindung der russischen Heeres¬
leitung . Nun mögen ja Eichenkeulen zu gewissen Zwecken
auch gang nützlich sein . Man kann damit hauen , im Not¬
fälle damit werfen , aber schießen kann man mit dem be-
sten Willen mit ihne n nicht . Wenn also Rußland in der

Teusiische Machte.
7.

Der Baron lag auf einer Chaiselvgne seines Zimmers,
in Decken gehüllt . Das Fieber schien ihn wieder zu schüt¬
teln , denn seine Glieder bebten . Seine Züge waren erschrek-
kend verfallen , und ein halb schmerzvoller , halb grimmiger
und boshafter Ausdruck prägte sich darauf aus.

Er hatte seinen Kämmerdiener gewünscht . Tiefer trat
lautlos ein.

Herr Baron befehlen ?"
„Zum Teufel !" ächzte der Kranke , „durch meine infame

Krankheit bin ich nun an allem verhindert ! Ich kann
mich um die Baronin gar nicht kümmern , sie kann jetzt
treiben und lassen , was sie will ! Ist denn nichts Neues
passiert , Lorenz ? Wie verhält sich eigentlich meine Ge¬
mahlin ? Langweilt sie sich, geht sie viel aus , unterhält
sie Korrespondenz ?"

Lorenz räusperte sich. „Halten zu Gnaden , Herr Ba¬
ron ! Vor einigen Tagen sah ich die gnädige Frau Baronin
auf der Promenade unter den Linden im Gespräch mit
einem Herrn . Sie schienen sich so „en passant " begegnet
zu sein, sprachen anscheinend recht vertraulich mit einander,
und der Herr schien die gnädige Frau etwas anzuhimmeln ."

„Was ? — Himmelte meine Frau an ? — Hölle und
Teufel ! — Kanntest du den Kerl ? War er jung , vornehm ?"

„Er war mir gänzlich unbekannt und so in mittleren
Jahren , wie Sie , Herr Baron ; sehr elegant und schien so
eine Art Doktor , Gerichtshcrr oder Gelehrter zu sein ! . ,.
Ich würde Ihnen über dieses , als meinen Augen unehrlich)

Ausrüstung seines Heeres schon zu dieser troglodytenhaften
Waffe zurückgekehrt ist, so spricht sich darin eine doch gar
zu naive Auffassung der modernen Kampfesweise aus . Doch
im Ernst : es muß böse stehen um das russische Kriegsma¬
terial , wenn man in der Bewaffnung der Soldaten schon
zu solchen verzweifelten Notbehelfen greifen muß.

?) S i che r st e l l u n g von Kohlen für die Gas -Er¬
zeugung . Im Ministerium ist dem Vorstand des Deutschen
Vereins für Gas - und Wasserfachmänner amtlich erklärt
worden , daß seitens des Ministeriums die Kohlenversor¬
gung der deutschen Gaswerke auch für die Tauer des kom¬
menden Winters sichergestellt wird.

— Volksernährung.  In der Budgetkommission
empfahl Dr . Delbrück die Beibehaltung der bestehenden
Organisationen unter der Oberleitung des Reichsamts des
Innern . Tie bestehende Kriegsorganisation könne auch mit
dem Friedensschluß ihre Tätigkeit nicht gleich einstellen.
Bezüglich der Kartoffeln hätten alle Zahlen betrogen und
der Vorrat sei ein großer . Von einem anderen Regierungs¬
vertreter wurde erklärt , der Gesamtbestand der Nahrungs¬
mittelversorgung fei erfreulich und günstig . (Ctr . Bln .)

?) Hinterbliebene  von Kriegsteilnehmern wer¬
den erneut darauf hingewiesen , sich unmittelbar nach Emp¬
fang der Todesnachricht an die Ortspolizeibehörde ihres
Wohnorts oder Aufenthaltsortes zu wenden , von der sie
Auskunft über alles Nähere , was zur rechtzeitigen Erlan¬
gung der Gnaden - und Versorgungsgebührnisse erforderlich
ist , erhalten . Auf Wunsch wird ihnen dort auch ein Merk¬
blatt hierüber auSgehändigt oder übersandt werden.

— In Sicht . Tie Budgetkommission des Reichs¬
tags nahm einstimmig einen Antrag an , nach dem den be¬
urlaubten Soldaten freie Fahrt zur Heimat und zurück
gewährt werden soll.

ststaUsn.
Fürst Bülow hat als Kanzler einmal im Deutschen

Reichstag gesagt : „Das Bündnis mit Italien ist für uns
keine unbedingte Notwendigkeit " , und er wird auch jetzt
nicht verfehlt haben , in Rom darauf aufmerksam zu ma¬
chen, daß ein verlorener Krieg Italien seiner Stellung als
Großmacht berauben könne , und daß Frankreich damit das
Ziel seiner Sehnsucht erreicht hätte.

Ter russische Zusammenbruch in Galizien ist erfolgt,
und der englisch-französische Angriff ist gescheitert . Ita¬
lien kommt zu spät , den Dreiverband zu retten , es kann
sich nur in die Niederlage verwickeln und darum darf
Italien sich nicht unnütz in das Verderben stürzen . Das steht
jedenfalls heute noch ebenso fest wie vor Tagen und Wochen.

e«ropa.
— England. (Ctr . Bln .) Man hat es in England

sehr unliebsam vermerkt , daß das Tardanellenunternehmen
bisher nur Verluste über Verluste gebracht hat , und macht
nicht ganz mit Unrecht Herrn Churchill dafür verantwort¬
lich. Herr Churchill wird , da seine Redekünste offenbar
nicht mehr verfangen , demnächst mit Taten aufwarten müs¬
sen. Und wer weiß , auf was für abenteuerliche und völker¬
rechtswidrige Ideen er beim Grübeln über entsprechende
Möglichkeiten noch verfällt!

: ? Frankreich. (Ctr . Bln .) General Joffre scheint
sich an der kritischen Stelle in der Nähe von Arras ein ge¬
funden zu haben . Daraus könnte man schließen , daß auf
eine weitere Fortsetzung dieser Operationen gerechnet wird.

0 Italien. (Ctr . Bln .) Zu Lande haben die ita¬
lienischen Grenztruppen , besonders nach Kärnten und nach!
dew österreichischen Küstenlande vorgefühlt . Ob das schon
die Richtung ihrer künftigen größeren Offensivversuche an¬
deutet , läßt sich zur Stunde nicht sagen . Daß die Italiener
sich nicht allein auf das Trentino stürzen werden , daß sie
auch versuchen werden , durch - die Senke von Görz und
längs der Küste nach Triest vorzukommen , erscheint so gut,
wie sicher.

:> Oesterreich .» (Ctr . Bln .) Ein bedeutender Er¬
folg ist südöstlich von Przemysl errungen worden , wo die
Oesterreicher die Rgssen auf die Blomaniederung zurück¬
warfen . Wird Lemberg geräumt , dann bleibt den Nüssen
nur noch eine günstigere Verteidigungslinie innerhalb des

nichts gesagt haben , und hätte es wieder vergessen — wenn
Sie mich nicht fragten , Herr Baron ."

Tie eingesunkenen Augen des Kranken rollten.
„Es ist gut ! Was macht die Baronin jetzt ?"
„Eben vom Salon aus , durch die halb offene Tür ", be¬

richtete der spionierende Diener , „bemerkte ich die gnädige
Baronin in ihrem Boudoir am Schreibtische sitzen, an¬
scheinend emsig Briefe schreibend ."

„Es ist gut , geh !"
Unheimlichen Blickes , keuchenden Atems , erhob sich ha¬

stig, scheinbar ohne viel Anstrengung , der eifersüchtige
Kranke , obwohl ihm die Glieder zitterten ; er umwand seine
dürre Gestalt mit seinem Schlafrock fester , dann schlich
er , wie ein Panter , durch eine Reihe von Gemächern nach
den Appartements seiner Gemahlin.

Melitta saß in ihrem traulichen Boudoir vor dem kunst¬
vollen Schreibtischchen . Neben ihr lagen zwei Briefe von
dem Rechtsanwalt Paul Inner an sie ; der erstere ist uns
bereits bekannt ; der andere lautete:

„Meine gnädige Frau Baronin !"
Welche freudige Ueberraschung für mich, Sie nach so

langer Zeit wieder gesehen zu haben , von Ihnen in so herz¬
licher Weise begrüßt worden zu sein ! Ich denke stets an
Sie und Ihr Geschick — wie Ihnen beizustehen ! Ver¬
fügen Sie nach wie vor über mich ! Da Ihr Los schwerer
als je, — so würden Sie jetzt alles in meine Hand legen,
sagen Sie ? ! Ich will Ihnen darauf schriftlich , nach noch¬
maliger Erwägung des Verhältnisses antworten : Harren
Sie aus ! Wer weih ! Der Umschwung ist vielleicht nicht
mehr fern ! Nach Regen Sonnenschein ! Ich wache über

NordostenS von Galizien . Ob sie diese halten jM
ncn , ist bei den Riesenverlusten , die sie erlitten^
noch erleiden , sehr fraglich , zumal sich offenst '
ihnen der Mangel an genügend ausgebildeten Erl» ' Pi “'*

m  rn deneingestellt hat und der Geschütz- und Muriitß
sich ernstlich fühlbar machen muß.

:) Rußland. (Ctr . Frkft .) Tie russisch ^ h wohl bei

^ nstra. .re Dc

ordnete an , daß Kohlenlieferungen ausschließlich JJ* n‘ . t eim.
feit , die für den Staat arbeiten , reserviert werden .\ J-npr <ßer
deren Lieferungskontrakte sind aufgehoben . ' * ^ t n

— Portugal. (Ctr . Bln .) Es haben diel !* besuch
von neuem begonnen . In den meisten Straße ^ rU)-,~i
waffnete Banden ihr Unwesen . Man fürchtet , dai w
Juni , dem 1. Wahltage , neue Unruhen ausbreche» ^ .

)( Türkei. (Ctr . Bln .) Es sind wieder rech" Glücklich
Erfahrungen , die der mit so großem Kraftaufch oinkt sim ■'
ternommene Angriff auf die Dardanellen und en Ferm en
opel gebracht hat . Doch es wird auf allen Kch esdassn >n
Plätzen noch unangenehmer kommen für die feindlij te
brindeten . der drohen

— Albanien. (Ctr . Bln .) Tie albanische
bewegung richtet sich seit einigen Tagen nicht „ ,
Essad -Pascha , sondern auch gegen Italien . Von autz ,tent
Seite wird behauptet , daß die Italiener Essad mit Kopffö
material und Mannschaften immer wieder unterst m es gelegen
daß sein Widerstand sonst längst gebrochen iväre. § r Kammer t
ten sich auch mit seiner Hilfe zu Herren Albaniens, htsschreiber
Jnsurgentenhaufen sind bereits vor Valona erschir, mde hervorge
haben die umliegenden Ortschaften geplündert undi, annsgericht ti
gesteckt. Aus Furcht vor einem Angriff auf di, ne Anzahl ei
ist daher die italienische Besatzung von Valona h nes umfangn
verstärkt worden . de damit des

Amerika . -ssaac zu di>

! B e r e i n i g t e S t a a t e n . (Ctr . Bln .) Z ÄSmMun
rikanischen Wirtschaftsleben zeigen sich unter demi Msbeaml
des Weltkrieges zwei Strömungen , die auch die anmi JjJLL ., fnt-,
Politik beherrschen . Auf der einen Seite Panama!
Bestrebungen , Bestrebungen , die darauf Hinzielen,! xt(,n a IBl,
schaftlichen Einfluß Amerikas unter Ausnutzung de I ,Böcken d,
scheu Wirtschaftsnöte zu verstärken . Auf der andm
sehen wir in Amerika das Bestreben , durch liebesdik ^
Nachgiebigkeit gegen England einzig und allein ,x am üm'er
blickliche Vorteile durch Waffenlieferungen und da unfe
mehr einzuheimsen. Nitgef.

lbsberichte v»
»rdringen unAus aller Wett.

— Bremen. Zu dem Raubanfall im Eilzugj
Bremen und Rothenburg wird noch mitgeteilt , dch a ’ '
Bremervörde festgenommene Reisende die Tat cii“* 1” 1 en
hat . Seine Personalien sind noch unbekannt.

: Luxemburg. (Ctr. Frkft.) In dem belgil
dustriebezirk Vouviere wurden vor kurzer Zeit
reiche Bestellungen an Eisenwerke vergeben , so daß?:
serung der wirtschaftlichen Lage dort fühlbar ist

:) Petersburg. Tie russischen Goldindust
ten in Moskau eine Versammlung ab , um gegen
trägliche Lage zu protestieren , in die sie durch
schöpfung der Bestände an Zyankali und den Arbeite Jn
geraten sind . Sie verlangen die Zuweisung vm K »rttaui'enbl
fangenen zum Ersatz der in den Militärdienst § 94000 ift "
Arbeiter . Tie Verwendung von Kulis lehnen sie> [e 19 400  000^
den ab . Eine zur Ueberreichung an die Regierung b
Tagesordnung betont , daß die Verbesserung der lm '
liehen Lage Rußlands ausgeschlossen sei, solange di fletsche
gewinnung in dem Maße gehindert Werde, Ivie jy ®Ja£ a

?! Peking. (Ctr. Bln.) Eine furchtbares Änrfp ,at ber
not ist, nach Mitteilungen des amerikanischen Ko« ,f « Auburg
Churghing an das Staatsdepartement in der O . .
Provinz Szetschuan ausgebrochen . Infolge einer ^ .^ endter
Dürre ist eine völlige Mißernte in der ganzen mK .r, Mchterft
getreten ; der Preis für Reis ist um das Doppelt« ^ . . -

Tie Bevölkerung nährt sich größtenteils vo« BR lter  erst.gen.
zeln , Baumrinde und Lehmerde . Biele Hunderte . . . -
Hungers , während andere aus Furcht vor dem BE - - öol° ~
Selbstmord begehen . Präsident Juanschikai hat b- ^ deförd.
tausend Dollar zur Unterstützung der notleidender .^ ch
kerung bewilligt . > Br

ilteit; denn
bringen stet

ser Tierchen.
mit fein

nderte, ja %
chlenmäßigen
rchschnittlich
iste auf den
insang Mai

hielten die Oi
! seiner erst
Krieg aus

Sie ! Doch, sollte inzwischen meine Zeit kommen. ^
ich für Sie handeln als Ihr Freund und SchV

Tie Unterschriften waren Von beiden Bricks
trennt . — Melitta hatte die beiden Briefe des
walts nicht gänzlich vernichten mögen ; und die tviü
Lektüre der ihr sympathisch dünkenden Worte und
gen kräftigten sie in ihrer jeweiligen seelischen
nis . !

An Heises,
' Barons . 8
überraschte i

ranken.

Also, rich
? ■«Sie s
ihm —1

ronin! —'
ihren!"

...
'lS Ms.
I«Mt
$ !(t;

Tie Baronin schrieb als Antwort mit ihren el«f
zierlichen Schriftzeicheu auf einen kleinen , dezeul
den Briefbogen:

t

1 . (1
3#

„Werter Freund!

Ihre Freundschaft , die aus Ihren Zeilen f®.
spricht , rührt und tröstet mich ! Nein , ich bereue n«°"
kennen gelernt zu haben , es war ein gnädiger 1
wohl Sie , voll Mäßigung , mich immer noch von d
scheidenden Schritte zurückgehalten , den ich be
aber ich bin überzeugt , Sie haben mein Bestes $
und ich hoffe — auch was da kommen möge - 7 ,
lassen zu sein, sondern in Ihnen einen aufrichtig^
und Berater gefunden zu haben . Ich fühle es : ~~
verlassen ! Gott lenkt unsere Geschicke! Er verina
zu leiten , daß meine Ketten —

Weiter kam die ahnungslos schreibende „
nicht ; auf lautlosen Sohlen halt es sich ihr 8e
griffen zwei lange , krallenartige Hände über sis
bemächtigten sich mit blitzschnellen , wilden Glis
Schreibens , sowie der zwei namenlosen Briest

tr;
1# loht,

nb
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ffe'ZI . ~\ nr  den Deutschen . In Rußland , vor

Ostseeprovinzen , ist bekanntlich jetzt,d ° s/ „ de-
^ 7 e TenEprechen " bei Gefängnis - und Geldstrafe,

°Hn,rra . .te ^ 'ch'p ^ und Verbannung , ver-
VL ^ tÄ Strenge der russischen Behörden hierin

P'" o, ltzk̂ reigt eine Stelle eines Schreibens , das mir dieser Tage
;rb «4 efner Verwandten aus Riga zugrng Dort Hecht es:

wohnen fetzt ganz nahe am Zoologischen Garten,
n Mt % ni  besuchten' wir den Kakadu der reizend schwazte,
ß-n ttz Ajch russisch. Ter deut,chsprechende Kakadu ist . . .
W» das^ wiesen worden ."

, glücklich Amerikas Teilnahme am Kriege be-
S* ve^l 1, * . sich bekanntlich darauf , in ausgiebiger Weise un-
rtauf!« " finden Geschütze und Geschosse zu liefern . Sonst
n° ^ das friedlichste Land der Welt . Ties beweist eine kleine
rt, ntrictit die dem „Tägl . Korn " aus Chicago zugeht:
etnbEl* fer  drohenden Wohnungsnot zu steuern , sind der ärme-

x« Bevölkerung die leerstehenden Kasernen als Unterkunft
'^ ^ oewiesen worden . Glückliches Amerika , dessen Kasernen

stehen"!

rd E ^ llopfschötteln . Zu einem peinlichen Zwischenfall
nteriti m es gelegentlich der Verhandlung einer Streitsache vor
äre r t Kammer des Berliner Kaufmannsgerichtes . Als Ge-
rnieiis' chtsschreiber fungierte dort ein aus dem Kaufmanns-
erschir, inde hervorgegangener Hilfsbeamter , von denen beim Kauf-
uudi- »aansgerichÖinfolge des herrschenden Beamtenmangels setzt

ins bii nc Anzahl eingestellt ist . Im Nahmen der Verhandlung
ona h ms umfangreichen Rechtsstreites war der Vorsitzende,ge-

^de damit beschäftigt , dem Gerichtsschreiber eine Zeugen-
lissaae zu diktieren . Als der letztere nach der Wieder-

^« ilung des Diktierten einen Satz umstellen sollte , bemerkte
^ t  Verhandlungsleiter , Magistratsassessor Tr . Henschel , ivie

7 Hilfsbeamte beim Schreiben den Kopf schüttelte . Ter

Er pji't̂ enbc faßte das als eine Kritik seiner Prozeßleitung
naiimi ^ ^„d verwies den Gerichtsschreiber wegen .seines unan-
Ek ^ brachten Kopfschüttelns . Im Anschluß hieran entspann
un8 ^ i) zwischen dem Vorsitzenden und dem Hilfsarbeiter eine

inliche Auseinandersetzung , der Tr . Henschel dadurch ein
"E machte, daß er den Gerichtsschreiber abtreten liest

ich geraumer Zeit war denn auch ein Crsatzbeamtcr be-
ud deiHĝ die Verhandlung konnte fortgesetzt werden.

!: Mitgrfangen . Rach dem österreichischen General-
bsberichte vom 21 . ds . Mts . sind bei dem siegreichen
rrdringen unserer 'verbündeten Truppen in Galizien bis

•r , ;t 194000 Russen gefangen genommen worden . Sv er-
(t° boi b^st Nachricht auf den ersten Blick erscheint , so' iß sie den denkenden Menschen doch init banger Sorge

^ füllen; denn die Russen kommen bekanntlich nie allein,

>elaiilh ' stets gewisse kleine Sechsfüßler mit . Tie Zahl
'cit i ? cr  Lerchen , Re ein einziger solcher russischer Kultur-

« ®“et  E seinem heiligen Blute ernährt, , geht oft in die

ist. underte, ja Tausende . Man dürfte nach den bisherigen
ss.^ hlenmäßigen Feststellungen nicht fehlgehen , wenn man
^ r̂chschnittlich mindestens 100 •— sprechen wir es aus:

lLx| luse auf den Mann rechnet. Wir haben dann also seit
s , t-, ^ "8 Mai in Galizien die unerreicht gewaltige Zahl

zs °n 19400 000 (in Worten : neunzehn Millionen , vierhun-
„it «i Läusen mitgefangen . Ter Kampf mit den

sie ! ist siegreich beendet , jetzt beginnt der Kampf gegen
'c 19400000 ! Hoffentlich werden wir auch darin Siegerm0"• riben

er wi
rge di ostlscher und Bataillonsadjutant . Eine in ihrem
ne st W an Aerfflinger erinnernde militärische Lauf-
ire I der frühere Fleischergeselle Karl Paschke aus
u toi ^ sttteuburg begonnen . Nach seiner Lehrzeit erhielt er
r chi> ? .? Ed des Künstlerparaaraphen das Zeugnis für den
ein« "lahrigendienst und trat beim Garde -Schützen -Bataillon

Geg! , . ^ slichterseldc ein . Rur ganz wenige seines Jahrganges
vpeltk die Offiziersqualifikation und er !var dabei . Bald

■tönern « ersten 8 wöchentlichen Hebung in Prenzlau brach
derir

BeM _ _ _ „.
hat S . ^ Beförderung zum Leutnant und Bataillonsadju-
endw Auch das Eiserne Kreuz schmückt seit wenigen

Krieg aus und Paschke zog mit ins Feld . Hier wurde
lehr bald Offtziersfiellvertveter und vor kurzem erhielt

— Abenteuer eines Vierzehnjährigen. Aus Koburg
wird berichtet : Mt einem dieser Tage hier eingetroffenen
Verwundetentransport langte auch ein 14 jähriger Junge
mit an , der in Westgalizien von der Feldgendarmerie aufge-
grrffen und nach Deutschland .zurückbefördert wurde . Ter
kampfbegeisterte Junge war , wie das „Koburger Tageblatt"
meldet , mit Ausnahme des fehlenden Tornisters völlig feld¬
marschmäßig ausgerüstet und zwar hat er sich die Uni¬
form von Gefallenen beschafft . Rach seinen abenteuerlich
klingenden Angaben , die jedoch auf ihre Richtigkeit poli¬
zeilich geprüft wurden , heißt der Junge Willy . Berkholz.
Er ist bald nach Kriegsbeginn seiner in Berlin -Pankow
wohnenden Mutter entwichen und hat sich bislang auf dem
östlichen Kriegsschauplätze aufgehalten , wo er besonders von
einem Landwehrreaiment gegerr entsprechende Dienste in
Schutz und Pflege genommen wurde . Als echter Berliner
Junge hat er natürlich den Mund aus dem rechten Fleck und
erzählt viel von seinem Kriegsleben , von dem er es als
das „Jemeenste bezeichnet , daß er immer hinter der Front
herloofen mußte ". Vorläufig befindet sich der „ Krieger"
in Obhut der Polizei , bis seine Angaben nachgeprüft sind.
Tann wird er nach Häufe b̂efördert werden . „Zweck aber
hat 's nich ", meint er . „ick jehe ja doch wieder durch !"

— velustigrnd' Ein belustigendes Intermezzo kanl
in einer Kölner Schöffengerichtssitzung vor , in der sich
35 Bäcker und sonstige brotverkaufende Personen zu ver¬
antworten hatten . Auf die Frage des Gerichtsvorsitzen¬
den an eine angeklagte Frau , wo ihr Mann sei , antwortete
diese : „Im Felde !" Auf eine weitere Frage , Was sie denn
tue , bemerkte die Frau : „Ich arbeite auch im Felde ."
Es stellte sich heraus , daß beide Feldarbeiter sind . Tie
Frau wurde in geringe Geldstrafe genommm.

KevichtssclclL.
— Süßstoff . Wegen Süßstoffschmuggels verurteilte das

Schöffengericht zu Zittau den 22 jährigen Kontoristen Jo¬
seph Franz Simek aus Minkwitz in Böhmen zu sechs Mo¬
naten Gefängnis . Ter Angeklagte hatte seit Frühjahr 1914
bis zu seiner Verhaftung in Zittau in mindestens fünf
Fällen Sacchrian von der Schweiz über die Grenze nach
Deutschland gebracht und dann nach Oesterreich schaffen!
lassen.

!: Brotgetreide? Was versteht man unter Brotgetreide,
dessen Verfüttern an Vieh verboten ist ? Mt dieser Frage
hatte sich das Reichsgericht zu beschäftigen in einer Straf¬
sache gegen den Halbmeier Tahms , der vom Landgerichte
Verden wegen Zuwiderhandelns gegen die Bundesratsver¬
ordnung zu 50 Mark Geldstrafe verurteilt worden ist . Ter

MgeKagte , der in Borwede ein kleines Anwesen besitzt
hatte Ende September oder Anfang Oktober v . Js .̂ Roggen
und Hafer Zusammen ausdreschen und gleich darauf zusam¬
men schroten lassen . Er hatte bereits den größten Teil
dieser Mschung an sein Vieh verfüttert , als eine Verord¬
nung des Bundesrats das Verfüttern von Brotgetreide
an Vieh verbot . Trotzdein verfütterte der Angeklagte noch
den Rest der Getreidemischung etwa 5— 6 Pfund nach dem
Inkrafttreten des Gesetzes , weshalb er zu der erwähnten
Strafe verurteilt worden ist . Rach dem Gutachten des
Sachverständigen war der von dem Angeklagten verfütterte
Roggen mahlfähig , also Brotgetreide im Sinne des Ge¬
setzes, dessen Verwendung als Viehfutter verboten war.
Andererseits aber war , gleichfalls nach dem Gutachten des
Sachverständigen , eine Sonderung des Roggens und Hafers
in den : geschroteten Zustande nicht mehr möglich . Gleich¬
wohl hat ' das Gericht den Angeklagten verurteilt , indem es
sagt , wenn der Angeklagte von dem Verfahren , das Getreide
zu trennen , nicht Gebrauch machen wollte , so hätte er cs un¬
benutzt lieaen lassen müssen , aber nicht verfüttern dür¬
fen . In seiner Revision hehauptete der Angeklagte , es ser
zu Unrecht angenommen worden , daß ! das Getreide noch
mahlfähig war , da eine Trennung der beiden geschroteten
Getreide nicht möglich tvar . Das Reich !sgericht hielt die
Revision für begründet , hob das Urteil auf und verwies die
Sache an das Landgericht zurück.

"Devmischtes.
?: Mais ist eine Pflanze für wärmere Gegenden, für

das sogenannte Weinklima , denn er ist äußerst empfind¬
lich gegen Spätfrost und bedarf auch vieler Wärme zur
Reife . Dagegen stellt er keine hohen Ansprüche an den
Boden und gedeiht sowohl im Sand - , als im Donboden.
Zu empfehlen sind die feinkörnigen , ungarischen Sorten,
da diese nur eine kurze Wachstumsperiode gebrauchen . Das
Land muß tief gelockert und gut bearbeitet werden . Auch
starke Düngung ist nötig . Bon Kunstdüngern kommen be¬
sonders Thomasmehl und Käinit in Betracht , die stets
eine höhere Ernte gewährleisten . Tie Aussaat erfolgt von
Anfang bis Mtte Mai . Ausgezeichnet bewährt sich der
Mais auch als Grünfutter und in dieser Beziehung kann
er in allen Gegenden bis Ende Juni , ja , bis halben
Juli noch ausgesät werden . Er wird am besten ftisch ver¬
füttert . : 1 ' ; . _ -

Scherzfrage. Was ist für ein Unterschied zwischen
Churchills Maul und einem 42er -Mörser ? — Keiner,
denn beide sind nicht zum Schweigen zu bringen.
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Zu den (b ?folQ ren und ezjep

triumphierendes Lachen drang aus der Kehle
«Barons . Melitta stieß einen Ruf des Schreckens aus,

^rraschte sie die plötzliche Gegenwart des unheimlichen

» tnfer^ 0' wie ich verinutete " Zischte Herr v. Wal-

mb jj  J *« - «Sie schreibt ihrem Galan ! Und dieses — Briefe
^ Tronin!

ihren!"

ten,
stützet

»riefe"
es W
e wst

en Werter Freund ! — Meine  gnädige Frau
Tas genügt ! — Ich werde noch mehr er-

* * ganger , rachsüchtiger Bewegung barg Waldemeis
mmösen Papiere an seiner Brust , ehe die Baronin
ilran hindern konnte.

regte Kranke zitterte vor Wut am ganzen
-K % ,!ül irine dämonischen Augen schossen verzehrende

nis

Urne dämonischen Augen fchoyen verz
nach der armen , unschuldigen Baronin hin.

ifa- tijj'i, 10 fat mich mein steter Argwohn nicht betrogen ",
je" lieh J rr . Baron . „Weib ! du hintergehst mich , hast
bstk 2t , rcht stets hintrrgangen! Und dabei wolltest du

rTugendhafte  spielen : ich, dein Gemahl , war
rvhteü . ' dachtest ihm in unserer Ehe Schwierigkeiten,
ch t, ' zu verlassen , wohl gar , — mit Scheidung!
Hitb in ^ ,aub ft du , durch meine Krankheit vollends freie-- a„d i» ou, ourch meine uranrqrir uuuwu»

.V>vhl 0|,; Clne,t  Ränken zu haben, triumphierst und hoffst
baldigen Tod , um völlig das Spiel Zu

Ah . wr dich und deinen Galan , Ehrenvergessene.
L ^rvht ' tn rêe tch den Spieß um: womit du mir so lange
Z -ld « mir jetzt gefällt, lasse ich dich mit Schimpf
, er Agn, » meinem Hause jagen ; an den Pranger sott

els , ^ ?er stolzen , tugendsamen Baronin v. Walden-
xR̂oral lehren>vollen; er soll—"

Tie Stimme des exaltierten Kranken versagte in miß,-
tönigem Diskant , der Baron schnappte nach Luft und seine
Augen sprühten giftige Flammenblitze.

„Genug !" rief Melitta hoheitsvoll , obwohl sehr bleich.
„Ihre Worte und Anschuldigungen sind zu absurd , krank¬
haft , unzurechnungsfähig , daß es sich erniedrigen hieße,
sich deswegen zu verteidigen ! Ihre schimpflichen Beleidi¬
gungen halte ich Ihrem Fieberdelirium zugute ! Lassen
Sie sich durch die Tienerschaft in Ihr Lager zurückführen,
Sie verschlimmern Ihren Zustand ! — Geben Sie mir mein
Eigentum , die Briefe zurück , wenn Sie einen Rest von
Ehre besitzen ; es sind geschäftliche Briefe !"

Ein trockenes Hohnlachen war die Antwort.
„Sie bleiben in meinem Besitz ! Sie sollen mir als

furchtbare Waffe dienen ! Wenn ich auch an der Schwelle
des Grabes stehe , noch bin ich nicht tot , noch lebe ich,
um mich rächen zu können ."

Der Baron hüllte sich enger in seinen Schlaftock , wäh¬
rend ihn : die Zähne vor Fieber und Erregung klapperten.
Tann wankte er durch die Zimmer , den Weg zurück , den er
genommen.

Melitta sank vernichtet vor einem Fauteuil auf den
weichen Teppich . Ach ! Zu spät erkannte sie ihre Unvor¬
sichtigkeit , ihre jugendliche Uncrfahrenheit ! Tie Briefe konn¬
ten in den Händen des haßerfüllten , eifersüchtigen Barons
eine furchtbare Waffe gegen sie bilden , lvaren geeignet,
sie in den Augen der Welt schwer zu kompromittieren!
Allerdings ! Tie Briefe waren als Geschäftsbriefe zu wenig
förmlich , sondern echt menschlich , aufrichtig gehalten und
dieses würde von feindlicher Seite ihr leicht zu Ungunsten
ausgelegt werden können ! Zumal die fehlenden Unter¬

schriften der beiden Schreiben ihres Anwalts ! Ach ! Hättr
sie diese Briefe lieber vernichtet ! Me hatte sie nur so un¬
vorsichtig sein können , wo der Baron sie wie ein Argus,
wenn er irgend konnte , beobachtete oder sie sonstwie durch
seine Kreaturen bewachen ließ ! — Auch das noch ! — Das
Maß ihrer Trangsal war also noch nicht voll genug gewesen.

Herrn von Waldenfels um sich , selbst noch kurz vor
seinem Tode , an seiner Gemahlin , die er jetzt mehr haßte
denn je, für vermeintlich erlittene Unbill zu rächen —
diesem Mann war das Niedrigste zuzutrauen!

Frau Melitta schauderte nervös zusammen.
Doch , dann war es , als präge sich in ihren feinen

Zügen eine düstere , verzweiflungsvolle Entschlossenheit aus.
Verhängnisvolle Katastrophe.

Baron von Waldenfels war schwer krank.
Schon seit mehreren Tagen hatte er sein Lager nicht

mehr verlassen . Rach einigen Tagen erträglichen Befindens
war wieder bösartige Verschlimmerung eingetreten . Der
Baron schritt sichtlich mit Riesenschritten dem Grabe zu.
Sein Appetit war völlig dahin ; er litt an Schlaflosigkeit
und schweren Beängstigungen . Ein irres , unheimliches,
qualvolles Licht flackerte in seinen Blicken , seine Züge
nahmen mehr und mehr jenen vom Tode gestempelten Aus¬
druck an , welche die Aerzte den hippokratischen nennen . ,

Tr . Adler war eine Stunde lang bei dem Kranken ge-
ivesen , hatte ihm eigenhändig Arznei cingeflößt und der
Frau Baronin , welche die Pflicht in sich fühlte , sich des
Gemahls , soweit zulässig , anzunehmen , sowie dem Kam¬
merdiener Lorenz die notwendigen Verhaltungsmaßregeln
gegeben , ehe er sich wieder entfernte.

Fortsetzung folgt .j



hetzte  Dachricfifen.
Der Krieg.

Ar sicher Tagesbericht vom 26 . Mai.
We " sicher Kriegsschauplatz.

Großes He aartier , 26. Mai . Ein nächtlicher
feindlicher Vorstoß gegen unsere neugewonnene Stellung
westlich des Teiches von SB-*’’ waarde wurde leicht ange¬
wiesen. Die Zahl der den Engländern entrissenen Ma¬
schinengewehre hat sich auf 10 erhöht.

Nvrdwestrich Givenchy gelang es farbigen Englän¬
dern . sich eines vorspringenden Teiles uns . r ŝ vordersten
Grabens zu bemächtigen.

Weiter südlich zwischen Lievain und der Lorettohöhe
setzte nachmittags ein großer , tiefgegliederier französischer

'' griff ein. ' Er ist vollkommen gescheitert. Nördlich
und südlich der Straße Souchez-Bethune war es dem
Feinde Anfangs gelungen , in unsere Gräben er '.»dringen.
Nächtliche Gegenangriffe brachten uns jedoch nieder in
den vollen Besitz unserer Stellung . 100 Franzosen
blieben als Gefan jene in unserer Hand . Auch südlich
Souchez brachen mehrfach wiederholte starke Angriffe , die
von weißen und farbigen Franzosen gegen unsere Linien
südlich Souchez gerichtet waren , dicht vor den Hinder¬
nissen völlig zusammen . Der Gegner erlitt überall sehr
schwere Verluste.

Bei den Kämpfen an der Lorettohöhe zeichnete sich
ein schlesisches Infanterie -Regiment besonders aus.

Ein feindlicher Vorstoß im Ostteil des Priesterwaldes
wurde leicht abgewiesen.

Südlich Lenz wurde von unseren Fliegern ein feind¬
licher Flieger abgeschoffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Einzelne schwache Nachtangriffe wurden abge¬

schlagen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Der Angriff der Armee des Generalobersten von
Mackensen schreitet gut vorwärts.

Südöstlich Radymno ist noch heftigem Kampf der
Ort Swiete genommen . Oestlich Radynmo wurde , nach¬
dem österreichische Truppen den Brückenkopf westlich
des Sans erstürmt hatten , auch der Uebergang über
den San erzwungen . Weiter nördlich erreichten unsere
Truppen nach Kämpfen die Gegend östlich Lazy, östlich
Loszki und die Linie Korzenica - Zapalow (an der Lubr
zowska) . Die Beute an Gefangenen und Material
wächst.

©wittti*. Klfchettchsr.
Montag, den 3t. abends8 Uhr:

Probe im „Taunus".
Gs wird um pünktliches und vollzähliges Eri einen gebeten.

Graue KriagsiroIIe

Südwestlicher Kriegsschauplatz.
In Tirol rückte eine feindliche Abteilung im Con-

dino (Judicarien ) ein. Im Padonpaß , nordöstlich der
Marmolata , flüchteten die Italiener bei den ersten
Schüssen. An der kärntnerischen G enze wiesen unsere
Truppen mehrere Angriffe unter deutenden Verlusten
der Italiener ab . Westlich des Piöcken floh der Feind
und ließ seine Waffen zurück.

Im Küstenländischen Grenzgebiet haben sich bisher
noch keine Kämpfe -mwickelt.

Oberste Heeresleitung . f
Luftbombardement auf Ludwigshafen-M .i.inheim.

Ludwigshofen,  27 . Mai . Heute 1° : -en gegen
7 Uhr erschienen ' mdliche Flieger über Ludwigshafen,
die ein heftiges Bombardement eröffneten . Mau zählte
20 Explosionen , die man auf Bombenwürfe zurück¬
führen mußte . Die Stadt wurde von dem Getöse er¬
schüttert. Es sollen sechs Flieger gewesen sein. Etwas
Näheres ist noch nicht bekannt.

Mr Brotgeffdilt verfüttert omfliidigt sich am
Uaterlandt und wacht rich strafbar.

Eisend chrr-Fnhrplan.
Gültig ab 1. Mai.

Richtung Wiesbaden:
Erbenheim ab 5.081V 5.49 6.47 7.36 9.18 11.34 1.56

4.57 6 .44 7.31 (nur Sonn - u . Feiertags ) 8.21
9.17 10.27 (nur Sonn - u . Feiertags ).

Richtung Niedernhausen:
Erbenheim ab 5.30 6.10 7.36 10.21 12.31 1.56 2.31

(nur Sonn - u . Feiertags ) 4 .56 7.06 8.02 9.00

jfearausfall,
ITopfnohupprin sind natürliche Erscheinungen , sobald
sie sber verstärkt auftrnten , mahnen sie zu einer ratio-
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■allen Haarpflege,
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Stroh hüte
für Herren , Knaben nnd Mädchen

_ Sommer-Mützen
zu verschiedenen Preisen empfiehlt

Ofener.Franf

is ' st siir
Mk. 5-

wurde aus den in Belgien und Frankreich be¬
schlagnahmten Bestünden aus Veranlassung des
Königl . Preuß . Kriegsministenunis ^ gestellt. Ter
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die neu eingelroffene Sorte 2 das

Lol 10 Psg.

Friedrich Es
CUicsbaden, ßeupsse

Fernspr. 1924.

er
-

Dev Fleisch-Verkauf
findet von jetzt ab nur noch vormittags hi„
(außer Samstags ) statt. Der Wurstveikauf
während des gan,en Tages.

Georg PzU'? S{
M tzaerei.
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Der Vorsts

Heut - nachmittag von 5 bis 7 1 ) r wird das
Fleisch einer minderwertigen

^uh
das Pfund zu 50 Pi . bei mir ansgebanen.

_Berthold Mayer.

vllMi vivll
in großer Auswahl und in allen Freislogen
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A. Beysiegel
Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse.

I
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Mützen ^ i
>> in grosser Auswahl.

Franz Hener.
. UW

MF«*... ;.vstfHtoii&mSR

eikî etroffen und empseple solche zu billigsten Preisen.

Paul Christ,
Baumaterialien - und Kohlenhandlung.
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Kriegsschauplätze
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2. eine umfagsendêrodieoeneBildunp, ' ter1t"wird iftvas]e^ er dox!i'
den Schu ?-' Stoff versieht rnn . s,

n» vILh ^ rdeod . Keont - C . des , b .-f domVcfHct ““
i tnvortreffi ^ h ^ w 0-0 ’ « ° L unlc . noM die \ ei«- »A

vörzubori * nh 6lS9a " Ex,me " jedes
. » Ja  Benommen wird , V- ^

Aasiimrilche Bro * ehttre sowie
über besHand ene Exami mn  grntl » !

.Interricht t" .
TTÜiidlioliorWeds.1J ließ 1.

und fü
,y Äugpfe

Zusfesj
fite teg m
Aenüberr
>s ° der,
Gen° /̂gen

,Z,ÜL * vor' und AM̂ h >nwhinn !'! . *•**• P' Wickuii^  vwi ( AiunsnRie « »nu H“- .
prß [un £ cn _u8w . — vollst ä ndiger  Er für dcu Schuiunter^ ? '°den un(
Bonness &. rtaelttelckt Verlag, Potsdam S-


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

